
Der diplomatische Verkehr hat die politischen
Beziehungen zwischen den Mächten Europas
nicht weniger geprägt als die dynastischen
Verbindungen, wechselnden Bündnisse und
kriegerischen Auseinandersetzungen. Den-
noch ist diesem Themenkomplex vor allem in
der deutschsprachigen historischen For-
schung nicht die gleiche Beachtung zuteil
geworden. Die Beiträge dieses Bandes versu-
chen dem Thema in doppelter Weise gerecht
zu werden: Sie fragen zum einen nach den all-
gemeinen Rahmenbedingungen des Gesandt-
schafts- und Botenwesens und suchen zum
anderen die Praxis des Spätmittelalters an
unterschiedlichen Fällen und Verhandlungs-
partnern zu verdeutlichen. Welcher soziale
Rang und welche Qualifikationen zeichnen
die im diplomatischen Verkehr eingesetzten
Personen aus? Lassen sich Ansätze einer Pro-
fessionalisierung erkennen? Welche Verkehrs-
verbindungen sind benutzt worden, ist es zur
Ausbildung fester Ambassaden gekommen
und an welchen Örtlichkeiten fanden Ver-
handlungen und Audienzen statt? In welcher
Sprache haben sich die Verhandlungspartner
verständigt, gab es unterschiedliche Kommu-
nikationsebenen und wie wurde das Überset-
zungsproblem gehandhabt? Welche Ausstat-
tung war für Gesandte oder Boten erforder-
lich, wie wurden Beglaubigung und Geleit
geregelt und welches Zeremoniell war für den
Verhandlungsablauf bestimmend? Neben den
Gesandten als den eigentlichen Vertretern des
diplomatischen Verkehrs werden in meh-
reren Beiträgen auch die Boten berücksichtigt,
die nicht nur als Nachrichtenübermittler, son-
dern in unterschiedlichen Positionen auftre-
ten konnten. Die untersuchten Fallbeispiele,
welche die Zeit vom späten 13. bis zum frühen
16. Jahrhundert umfassen, betreffen einer-
seits europäische Monarchien, wie etwa das
Römisch-deutsche Reich, England oder Dä-
nemark, andererseits die Eidgenossenschaft
und die Hanse, ferner die römische Kurie
sowie aus dem Mittelmeerraum Byzanz und
die Republik Venedig.
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Der diplomatische Verkehr, der die politischen Beziehungen zwischen
den Mächten des mittelalterlichen Europa mit geprägt hat, ist von der
historischen Forschung nicht in gleicher Weise beachtet worden wie ande-
re Themen. Insbesondere fehlt es an vergleichenden Untersuchungen. Die
Beiträge dieses Bandes versuchen dem Thema in doppelter Weise gerecht
zu werden, indem sie zum einen nach den allgemeinen Rahmen-
bedingungen des Gesandten- und Botenwesens fragen, z. B. nach den
beteiligten Personen, den äußeren Voraussetzungen und Örtlichkeiten der
Verhandlungen, den Modalitäten der Kommunikation, insbesondere der
Verhandlungssprache, den rechtlichen und zeremoniellen Formen. Zum
anderen wird die spätmittelalterliche Praxis an unterschiedlichen Fall-
beispielen vorgeführt, z.B. aus dem politischen Umfeld der europäischen
Monarchien, der Eidgenossenschaft und der Hanse, der römischen Kurie,
der Republik Venedig und von Byzanz.
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